
10 Jahre

Seniorenbüro
Winkelsmühle

Gebraucht werden macht Sinn.

10 Jahre



Impressum
Herausgeber: Seniorenbüro Winkelsmühle

Diakonisches Werk Offenbach-Dreieich-Rodgau

Ehrenamtliches Redaktionsteam: 
Helmut Appelt, Ursula Ihrcke, Rose Marie Leyendecker,
Emmi Ravensberger, Gisela Scholz

Layout: Petra Baumgardt, Offenbach

Druck: Berthold GmbH, Offenbach

Copyright: Seniorenbüro 2005

Mit freundlicher Unterstützung der Sparkasse Langen-Seligenstadt



10 Jahre 
Seniorenbüro Winkelsmühle

April 2005

Festschrift zum Jubiläum





Sehr geehrte Damen und Herren,
Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger,

vor gut 10 Jahren nahm das Seniorenbüro in Trägerschaft des Diakonischen Werkes als 
Modellprojekt des Bundesministeriums für Familien, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ)
im Kreis Offenbach seine Arbeit auf. Von Beginn an verstand sich das Seniorenbüro als
„Entwicklungszentrum für innovative Freiwilligenarbeit“. Dieses Selbstverständnis konnte
das Seniorenbüro in den vergangenen 10 Jahren in zahlreichen Projekten umsetzen.

Eingebettet in die „große Frage“, wie wir die anstehenden Veränderungen im Verlauf des
demographischen Wandels gestalten müssen, um eine lebendige Gesellschaft und ein 
lebenswertes Alter zu sichern, setzt das Seniorenbüro konsequent an den Erfahrungen und
Kompetenzen von Menschen in der nachberuflichen Lebensphase an. Die „Potentiale des
Alters“ in und für die Wirtschaft und Gesellschaft zu erhalten, zu erweitern und zu nutzen
und dabei gleichzeitig der Motivationslage jedes einzelnen, engagementbereiten Bürgers zu
entsprechen, stellt das Seniorenbüro dabei tagtäglich vor neue Herausforderungen.
Das Seniorenbüro hat frühzeitig erkannt, dass Bildung auch im Bereich des freiwilligen En-
gagements eine zentrale Rolle zukommt. Das Erarbeiten neuer Lernansätze und deren Er-
probung in der Praxis vollziehen sich dabei in den unterschiedlichsten Projekten und gesell-
schaftlichen Bereichen. 
Ob „Alt hilft Jung“, „Erfahrungswissen für Initiativen (EFI)“, „Engagement-Lotsen“, Wohnbe-
ratung, Referentenbörse u.v.m., allen Projekten gemeinsam ist dabei, dass sie sowohl gene-
rationenübergreifende Aspekte beinhalten, als auch auf eine Verbesserung der bestehenden
Strukturen der gesellschaftlichen Daseinsvorsorge u.a. durch Netzwerkarbeit im Gemeinwe-
sen zielen. Dem Seniorenbüro kommt damit vor dem Hintergrund der sich verändernden 
Altersstruktur unserer Gesellschaft eine wichtige und m.E. unverzichtbare Aufgabe im 
Rahmen der Sicherung der Zukunftsfähigkeit unseres Gemeinwesens zu.

Die erfolgreiche Arbeit des Seniorenbüros wäre undenkbar ohne die enge fachliche und per-
sonelle Zusammenarbeit mit dem Fachdienst Ehrenamt und der Leitstelle Älterwerden des
Kreises Offenbach, der Landesehrenamtsagentur, des Hessischen Sozialministeriums und
auch dem Fachreferat des Diakonischen Werkes in Hessen und Nassau. Dafür, dass die Ver-
antwortlichen im Kreis Offenbach, allen voran Herr Landrat Peter Walter, das Seniorenbüro
seit Bestehen politisch vertreten und finanziell maßgeblich fördern, danken wir an dieser
Stelle ganz besonders. Die darin zum Ausdruck gebrachte Verantwortung und der gesell-
schaftliche Weitblick für eine gelingende Zukunft im Miteinander aller Generationen machen
uns Mut und tragen uns in unserer Arbeit.
Einen weiteren Dank sagen wir allen Kooperationspartnern und Institutionen, die Freundin-
nen und Freunde des Seniorenbüros geworden sind.

Abschließend bedanken wir uns insbesondere bei der Leiterin des Seniorenbüros, Ursula
Brendel und bei Renate Borgwald, Bereichsleiterin Altenarbeit, für ihr großes und erfolg-
reiches Engagement und wünschen ihnen und dem Seniorenbüro eine gelingende Zukunft.

Martin Glaub
Leiter 
Diakonisches Werk Offenbach-Dreieich-Rodgau

Grußwort



Grußwort

zum 10-jährigen Jubiläum des Seniorenbüros Winkelsmühle des Diakonischen Werkes in
Dreieich gratuliere ich persönlich – aber auch im Namen des Kreisausschusses – ganz 
herzlich. 

Das Seniorenbüro Winkelsmühle, welches aufgrund des Modellprogramms „Seniorenbüro“
vom Bundesfamilienministerium entwickelt wurde, hat in unserem Kreis eine hohe Bedeu-
tung. Gründe hierfür sind die vielfältigen Tätigkeitsbereiche des Seniorenbüros Winkels-
mühle im Altenhilfesystem des Kreises Offenbach. Beispielsweise bietet es Menschen, die
bereit sind sich zu engagieren, fachlich kompetente Beratung und vermittelt ihnen interes-
sante Tätigkeiten sowie vielfältige Möglichkeiten, sich für ein Engagement zu qualifizieren.
Daher finanziert der Kreis Offenbach das Seniorenbüro auch zu einem Großteil.

Immer wieder bietet das Seniorenbüro Winkelsmühle zusammen mit unserer Leitstelle Älter-
werden und der Ehrenamtsagentur Projekte verschiedener Art an. Beispiele hierfür sind die
ehrenamtlichen Wohnberaterinnen und -berater, „Alt hilft Jung“ und die Schulung für Multi-
plikatoren im Generationendialog. Vor dem Hintergrund des demographischen Wandels wird
das Seniorenbüro Winkelsmühle seine hohe Bedeutung für den Kreis Offenbach weiter aus-
bauen. Der engagierten Arbeit des Seniorenbüros ist in hohem Maße die Lebenszufrieden-
heit älterer Menschen zu verdanken. Diese wiederum ist bekanntermaßen ein Indikator für
gute Gesundheit und ein langes Leben. 

Für die Zukunft wünsche ich dem Seniorenbüro Winkelsmühle des Diakonischen Werkes in
Dreieich viele Seniorinnen und Senioren, die sich in den unterschiedlichsten Projekten 
engagieren, ihr Erfahrungswissen einbringen und so an einer positiven Wahrnehmung des
Altersbildes in unserer Gesellschaft mitarbeiten. Für die anstehenden Jubiläumsveranstaltun-
gen wünsche ich allen Beteiligten gutes Gelingen.

Mit freundlichen Grüßen

Peter Walter
Landrat Kreis Offenbach

Liebe Seniorinnen und Senioren,
Sehr geehrte Damen und Herren,



Sehr geehrte Damen und Herren,

Grußwort

das 10-jährige Bestehen des Seniorenbüros Winkelsmühle in Dreieich ist in unserer schnell-
lebigen Zeit bemerkenswert. Der Start der Seniorenbüros durch das Bundesministerium für
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) markiert einen Wendepunkt in der offenen
Altenarbeit. 
Den Seniorenbüros, die aus dem Modellprogramm des BMFSFJ hervorgingen, ist es gelun-
gen, den Weg für eine andere Sichtweise des Alters zu ebnen: Ältere Menschen sind nicht
nur am klassischen Ehrenamt interessiert, sondern auch für sie gilt die Grundlinie des soge-
nannten „Neuen Ehrenamtes“. Sie suchen das  Engagement „für sich und andere“, in dem
sich der Spaß an der Tätigkeit, der Gewinn für die eigene Person, mit dem Einsatz für ande-
re, dem freiwilligen Engagement verbindet. Ältere Menschen suchen nicht nur Aktivität im 
Alter, sondern auch soziale Einbindung und Kontakte zu Gleichgesinnten. Gerade hierbei
war dann auch der Weg der Seniorenbüros richtungsweisend, über die sogenannten nied-
rigschwelligen Angebote Interesse zu wecken und die Bereitschaft zum Engagement aufzu-
bauen. Zahlreiche ältere Menschen haben in den Seniorenbüros einen neuen Lebenssinn,
eine ansprechende Aufgabe und vielfältige Kontakte zu Gleichaltrigen und Gleichgesinnten,
aber auch zu Menschen anderer Generationen und anderer Nationalitäten gefunden. Sie 
haben mit ihrem Engagement das Gemeinwesen gefördert und das Zusammenleben in der
Gesellschaft positiv beeinflusst.

Seniorenbüros sind heute aus der Landschaft der Altenarbeit und der Freiwilligenarbeit nicht
mehr wegzudenken. Sie sind anerkannte Infrastruktureinrichtungen des freiwilligen Engage-
ments in den Kommunen und weisen einen innovativen Weg der offenen Altenarbeit.
In den vergangenen Jahren wurde viel geleistet – und dennoch ist es nötig, auf dem einge-
schlagenen Weg weiter voranzuschreiten. Wir haben deswegen ein neues Modellprogramm
gestartet, das wir „Erfahrungswissen für Initiativen“ (EFI) nennen, und in dem ältere Men-
schen als seniorTrainer oder seniorTrainerin für Leitungs- und Multiplikatorenfunktionen des
freiwilligen Engagements geschult werden.

Angesichts der demografischen Entwicklung ist es für die Zukunft unserer Gesellschaft von
zentraler Bedeutung deutlich zu machen, dass Kompetenz, Innovation und Engagement 
keine Privilegien der Jugend sind. Für Alt und Jung gleichermaßen gilt: Besonderes Augen-
merk muss sich auf das Erfahrungswissen richten, das gelebte Wissen, das im Lebensver-
lauf erworben wird, uns aber nur selten als solches bewusst ist. 
Ich freue mich, dass auch am Modellprogramm EFI das Seniorenbüro Dreieich beteiligt ist.
Anerkennenswert ist dabei das Engagement des Trägers und des Kreises Offenbach, die
trotz schwieriger Zeiten zum Seniorenbüro stehen. Ich wünsche dem Seniorenbüro und 
seinen haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern auch weiterhin viel
Freude und Erfolg.

Dr. Gertrud Zimmermann
Referatsleiterin „Gesellschaftliche Beteiligung und Aktivität im Alter“
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend



im Auftrag des Vorstands der Bundesarbeitsgemeinschaft Seniorenbüros (BaS) überbringe ich
die Glückwünsche zum zehnjährigen Bestehen des Seniorenbüros Winkelsmühle Dreieich.

Das Altersbild in unserer Gesellschaft hat sich grundlegend verändert. Daran hat auch das
Seniorenbüro Winkelsmühle einen großen Anteil. Diese Veränderung, weg vom grauen 
Defizit, hin zu einem silbernen Kompetenzmodell, war von Anfang an das Ziel der Engage-
mentförderung durch die Seniorenbüros. Sie in Dreieich haben mit Projekten in vielen Tätig-
keitsfeldern das Erfahrungswissen und den Willen älterer Frauen und Männer, eine aktive
Verantwortungsrolle für das Gemeinwesen zu übernehmen, zur Praxis gebracht.
Sie haben vorbildhaft deutlich gemacht, dass Altwerden kein Problem und erst recht keine
Bedrohung ist, wie uns immer noch einige Medien, Politiker und Vertreter der Wirtschaft ein-
reden möchten. Altwerden ist eine Errungenschaft eines wachsenden Selbstbewusstseins der
Älteren, die ihre eigenen Lebensumstände und das aktive Leben in der Gesellschaft mit allen
Altersgruppen zu ihrer selbstverantwortlichen Sache gemacht haben. Natürlich haben Er-
kenntnisse der Gesundheitsforschung und eigener Wohlstand dazu beigetragen. Insbesonde-
re hat auch die Seniorenbürostrategie des aktiven Alters ihren Anteil an diesem Paradigmen-
wechsel des Altersbildes. Diese Strategie praktizieren Sie in vorbildlicher Weise. Sie haben in
Ihrem sehr schönen Haus mit engagierter Unterstützung des Trägers und der Förderung
durch die Kommune Rahmenbedingungen geschaffen, die Ältere ermutigen, sich nicht ins 
Private zurückzuziehen oder sich auf zweifelhafte Lebensfreude durch Konsumangebote zu
verlassen, sondern sich selbstbestimmt in sehr vielen Tätigkeitsfeldern zu engagieren. 
Bestehende Kompetenzen und Erfahrungen werden eingesetzt und gefördert.
Auch in Ihrem Seniorenbüro haben sehr viele ältere Frauen und Männer die Möglichkeit er-
halten, selbst zu formulieren, wie sie leben und für das Gemeinwesen aktiv sein wollen. 
Das soll so bleiben und das gilt natürlich für alle Generationen. Darum haben Ihre intergene-
rativen, von gegenseitigem Respekt getragenen Projekte des selbstverständlichen Zusam-
menwirkens von Jung und Alt besondere Bedeutung.
Die Gemeinschaft der Generationen ist zu einem Ihrer Schwerpunkte geworden. Sie wirken
mit an der notwendigen Neugestaltung eines ausgewogenen Generationenverhältnisses und
der Generationensolidarität. Das ist auch wegen der demographischen Entwicklung von
großem Wert.

Ich möchte darum für die Bundesarbeitsgemeinschaft Seniorenbüros (BaS) den besonderen
Dank an Sie im Seniorenbüro Winkelsmühle und Ihren Träger, das Diakonische Werk Offen-
bach-Dreieich-Rodgau, zum Ausdruck bringen.

Seniorenbüros wie die Winkelsmühle in Dreieich als lebendige Orte für ältere Menschen und
soziale Räume zur Entwicklung und Gestaltung eines zufriedenen, gesunden, lebensfrohen,
von aktiver Kompetenz und geduldiger Weisheit bestimmten Lebens im Alter – das möge
uns für die Zukunft erhalten bleiben!

Ich wünsche Ihnen, dem Seniorenbüro Winkelsmühle und allen Ihren haupt- und ehrenamt-
lichen MitarbeiterInnen und den in der Fülle der Projekte aktiven Menschen eine gute Zu-
kunft mit weiterhin neuen Erfahrungen, Projekten und vielen Menschen, die hier einen akti-
ven Lebensort finden, an welchem sie gerne alt werden.

Christian Wienberg
Vorsitzender der Bundesarbeitsgemeinschaft Seniorenbüros

Sehr geehrte Damen und Herren,

Grußwort
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Zur Geschichte der Winkelsmühle

Die Winkelsmühle

1747

1823

1960

1977

1994

Die idyllisch im Hengstbachtal gelegene Winkelsmühle ist als Senioren-
begegnungsstätte vor allem älteren Bürgerinnen und Bürgern der Stadt
Dreieich seit Jahren wohlbekannt.
Die historischen Wurzeln reichen bis in das 17. Jahrhundert zurück. 
1747 wurde die Mühle von der Müllersfamilie Winkel erworben, blieb
viele Generationen in deren Besitz und wurde deshalb Winkelsmühle
genannt.

1823 erfolgte aus Bruchsteinen der Bau einer Scheune und eines Stal-
les. Ab 1853 dienten die Gebäude als Ölmühle, und in einem Anbau 
installierte man eine Gießerei.

In den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ging das Anwesen in
den Besitz des Berliner Kaufmanns Stark über, der es der Stadt Dreieich
mit der Auflage übertrug, das Areal einem gemeinnützigen Zweck zuzu-
führen.

1977 wurde die neugegründete Stadt Dreieich Besitzerin der Winkels-
mühle, und auf Anregung des damaligen Leiters des Diakonischen 
Werkes, Christian Klett, sollte das Gebäude für die Altenarbeit nutzbar
gemacht werden.

Nach der ersten Umbauphase wurde die moderne Begegnungsstätte am
25. März 1994 durch Bürgermeister Bernd Abeln eingeweiht.
Als Zentralsitz des Diakonischen Werkes Offenbach-Dreieich-Rodgau 
beherbergt die Winkelsmühle neben der Begegnungsstätte auch das 
Seniorenbüro Winkelsmühle.



Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend schrieb
am 8. Mai 1992 ein Modellprogramm „Seniorenbüros“ mit folgendem
Text aus:
„Seniorenbüros sollen als Anlaufstelle für ältere Menschen eingerichtet

werden. Sie sollen Kontakte zwischen den Menschen ermöglichen und

zum gemeinsamen Tun anregen.

Aufgabenschwerpunkte sind:

• ältere Menschen, die ein Tätigkeitsfeld suchen, über die verschiedenen 

Möglichkeiten ehrenamtlichen Engagements in der Region informieren

• den Einzelnen beraten, welche Tätigkeiten sich für ihn eignen

• an Träger vermitteln, die ehrenamtliche Mitarbeiter benötigen

• ehrenamtlich Tätige während ihrer Tätigkeit beraten und begleiten

• Angebote wie Kurse, Freizeiten, Treffpunkte anbieten, die den Gewinn 

für die eigene Lebensführung mit dem Einsatz für andere verbinden

• Träger über Einsatzformen beraten, die dem Bedürfnis von Senioren 

entsprechen, über ihre Zeit selbst zu bestimmen

Es müssen Ansätze entwickelt werden, wie Beziehungsnetze in Wohnnähe

neu gebildet werden können und wie die Fähigkeit älterer Menschen zum

Aufbau und Erhalt von Kontakten gestärkt werden kann.“ 

Federführend bei der Bewerbung um die Teilnahme am Modellprojekt
waren der Dekanatsstellenleiter Christian Klett und die Bereichsleiterin
„Altenarbeit“ Renate Borgwald. 
Bei der zweiten Ausschreibung des Modellprojektes 1994 wurde das
Diakonische Werk als Bewerber berücksichtigt. 
Der Bewilligungs- und Förderungszeitraum begann am 1. Oktober 1994
für eine Laufzeit von drei Jahren. Neben dem Diakonischen Werk als 
Träger beteiligte sich der Kreis Offenbach an der Finanzierung des 
Seniorenbüros.
Die praktische Arbeit des Modellprogramms „Seniorenbüro“ in der 
Winkelsmühle lief am 15. Dezember 1994 an. Mit gleichem Datum wurde
die Dipl. Sozialpädagogin Petra Wazlawek als Leiterin eingestellt und
mit dem Aufbau des Seniorenbüros beauftragt. In Anwesenheit von 
prominenten Vertretern aus Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und Kirche
wurde das Seniorenbüro am 26. Januar 1995 feierlich eröffnet.

Chronik des Seniorenbüros Winkelsmühle
1995 – 2005

Chronik

Ausschreibung

des BMFSFJ

Bewerbungen des

Diakonischen

Werkes Offen-

bach-Dreieich-

Rodgau

Eröffnung 1995

Eröffnung des 

Seniorenbüros am 

26. Januar 1995

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

„ …weil ich 
meine Freizeit sinnvoll gestalten möchte.“

Emmi Ravensberger



Chronik

Eine Senioreninitative sucht ehrenamtliche Mitarbeiter- 

Innen für Arbeiten am Computer im Bereich Aufbau von

Datenbanken sowie für die Beratung und Vermittlung

von Interessenten.

Ort der Tätigkeit: Dreieich/Buchschlag 68/96

Eine Grundschule sucht Mithilfe beim Mittagstisch, 

der zukünftig für Schüler angeboten werden soll. 

Ort der Tätig
keit: Neu-Isenburg 70/96

Aufnahme der 

Arbeit

„… weil ich eine solche Aufgabe gerade in 
der nachberuflichen Phase als sozial sinn-voll ansehe.“

Helmut Gietz

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

Im ersten Jahr des Seniorenbüros, Dezember 1994 bis Dezember 1995,
wurden die Grundlagen für die Struktur und die Umsetzung des Kon-
zeptes geschaffen.
Mit Hilfe der Fragebogenaktion „Ehrenamtliche Tätigkeit in gemein-
nützigen Einrichtungen“ konnte im Kreis Offenbach eine systematische
Erhebung bezüglich der Nachfrage Ehrenamtlicher in Vereinen, Verbän-
den und Initiativen durchgeführt werden. Das Ergebnis war ein Grund-
stock von über einhundert Tätigkeitsbeschreibungen für Seniorinnen
und Senioren in unterschiedlichen Bereichen.
Die Angebote wurden in einem Börsenbrief veröffentlicht.

Aufgrund dieser Anzeigen konnten für diese Tätigkeitsbereiche ehren-
amtliche MitarbeiterInnen gewonnen werden.

Bei Kontakten mit VertreterInnen von gemeinnützigen Einrichtungen
stand die Klärung von Einsatzbedingungen wie z. B. zeitlicher Rahmen,
Versicherungsschutz und Fortbildungsmöglichkeiten im Vordergrund. 
Bei diesen Gesprächen konnte ein Bewusstsein über die veränderte 
Situation der „jungen Alten" und das ehrenamtliche Engagement von
SeniorInnen als eigenverantwortliche und qualifizierte MitarbeiterInnen
geschaffen werden.
Bereits in der ersten Phase wurde im Seniorenbüro selbst ein Team von
sieben Ehrenamtlichen aufgebaut, das heute noch besteht. Seit Beginn
ist ein dreiköpfiges Presseteam mit dem Verfassen von Artikeln und 
deren Weiterleitung an die verschiedenen Tageszeitungen befasst. 
Über Angebotsanzeigen können Freiwillige mit Erfolg in unterschiedliche
Tätigkeitsfelder vermittelt werden.

Nach dem Ausscheiden von Petra Wazlawek wurde am 1. März 1996 die
Diplom-Sozialarbeiterin Ursula Brendel mit der Leitung des Senioren-
büros Winkelsmühle betraut.



Die Idee der Projektarbeit wurde im Laufe des Jahres 1996 entwickelt,
ausgearbeitet und umgesetzt. Diese Form bildete immer mehr den
Schwerpunkt im Seniorenbüro. Einzelvermittlungen in die verschiedenen
Institutionen traten dem gegenüber etwas zurück.
In den Projekten arbeiten mehrere Ehrenamtliche zusammen, und zum
Erfahrungsaustausch finden regelmäßige Teamsitzungen statt. Das so
entstandene Zugehörigkeitsgefühl für alle Beteiligten hat einen hohen
Stellenwert.
In Kooperation mit anderen sozialen Einrichtungen werden unterschied-
liche Projekte entwickelt und durchgeführt. Die Zusammenarbeit mit
den hauptamtlichen MitarbeiterInnen der Kooperationseinrichtungen bei
der Entwicklung von Ideen, Rahmenbedingungen und Konzepten schafft
gute Voraussetzungen für die Kontinuität der Projekte.

• Wohnberatung – Wohnraumanpassungsmaßnahmen 

• Arbeitskreis (AK) Reisen – Halbtagesfahrten für SeniorInnen

• Walking und Gedächtnistraining

• Alt hilft Jung – Jugend mit Zukunft und Beruf

• Referentenbörse – Vorträge vor allem in kirchlichen und städtischen 
Altenclubs

• Offener Treff für Ehrenamtliche

• Vorurteile abbauen – soziale Isolation verhindern / ehrenamtliche 
Arbeit mit psychisch beeinträchtigten Menschen 

• Alt und Jung im interkulturellen Miteinander – in Kooperation mit der 
Kinderburg in Dietzenbach

• Alt und Jung erleben Natur – auf der Kinder- und Jugendfarm der 
Dreieichhörnchen

• Ehrenamtliche in der Grundschule

Chr

Projektarbeit seit

1996

Projekte von
1996 

bis 2005

Chronik

Projekt mit der 

Kinderburg 

Dietzenbach

„… weil ich gern mit 

Kindern arbeite und 

ich meine Erfahrungen 

in der Gartenarbeit 

einbringen kann.“

Barbara Düppe

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…



Chronik

„… weil ich im 
gesellschaftlichen Mit-einander Verantwortungübernehmen möchte.“

Gudrun Biermann

^

• Alten Menschen Freude machen und das Leben erleichtern
– im Haus Dietrichsroth

• Young and Groov(T)y (generationenübergreifendes Orchester) 

• ProFund – Beratung für Non-Profitorganisationen im Kreis Offenbach

• „Dialog der Generationen“ – im Internationalen Jahr der Senioren 
1999

• Kooperation mit Orel in Russland (Aufbau von Seniorenbüros)

• Euro leicht gemacht

• Sozial engagiert im Ruhestand – Unterstützung bei Essen auf Rädern

• Miteinander Zeit gestalten – Projekt mit dem Altenpflegeheim 
„Am Erlenbach“ in Neu-Isenburg

• Lotsin-sein – Projekt mit Calla zur Unterstützung ehemals sucht-
mittelabhängiger Frauen bei der beruflichen Wiedereingliederung

• J-OBDACHLÖS-UNG – Ehrenamtliche Arbeit mit obdachlosen Menschen

• FreundVerwandtschaften zwischen Alt und Jung / Zusammenarbeit 
mit der Wirtschaft

• Kochen und Internet – generationenübergreifendes Internetprojekt 
zum Thema Kochen

• Weiterbildungsbörse für Ehrenamtliche

• Flankierende Maßnahmen zum Generationenfonds – Begleitung bei 
der Entwicklung generationenübergreifender Projekte

• Pressegruppe: allgemeine Pressearbeit  
Zeitungsprojekte: 1.) „Begegnungen“ zum Internationalen Jahr der 
Senioren 1999  2.) DIAKONIE aktuell/ Ausgaben 2000 - 2004

• Vorträge von Ehrenamtlichen: 
„Was muss ich wissen, was kann ich tun in Vorbereitung auf den 
Ruhestand“ 

„Verfügung zum Lebensabend“  
„Wie „fit“ bin ich für das „neue“ Europa?“

• Erfahrungswissen für Initiativen (EFI) – Bundesmodellprojekt

• Engagement-Lotsen – Projekt des Landes Hessen



Anschluss-

finanzierung des 

Bundes 1997

Fortbildungen

und 

Qualifizierungen

1997 bis 2005

Chronik

Das Wohnbe-

ratungsteam des 

Seniorenbüros

„… weil es Spaß macht, 

mit sympathischen 

Menschen in Kontakt 

zu kommen und an 

dem einen oder anderen 

sozialen Projekt mit-

arbeiten zu können.“

Gisela Scholz

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

„ …weil ich 
interessante neue Dinge

erleben möchte.“
Siegfried Kolsch

Für das Jahr 1997 war es sehr wichtig, den Stand der Entwicklungen zu
halten und daneben verschiedene Bereiche weiter- und neu zu ent-
wickeln. Darüber hinaus war es von großer Bedeutung, den eingeschla-
genen Weg weiter zu verfolgen, um die Anschlussfinanzierung gegen
Ende des Jahres zu sichern.

Schwerpunkt der Arbeit wurde zunehmend die Entwicklung und Durch-
führung von Projekten. In dieser Zeit entstanden Projekte wie die
Wohnberatung und das Projekt „Alt hilft Jung“ – Jugend mit Zukunft
und Beruf, ein Projekt in Zusammenarbeit mit dem Jugendbüro Neu-
Isenburg. Dieses Projekt erhielt im Jahr 2000 den ersten Preis im 
Bundeswettbewerb "Solidarität der Generationen" und den damit ver-
bundenen Geldbetrag über 10.000 DM.

Mit dem Angebot der Fortbildung und Qualifizierungsmaßnahmen für
freiwillig engagierte Menschen im Kreis Offenbach wurde 1997 die 
Arbeit des Seniorenbüros ausgeweitet. Zunächst handelte es sich um
Fortbildungen für ehrenamtliche LeiterInnen der Seniorengruppenarbeit,
der Walking- und Gedächtnistrainingsgruppen.



Seminare
und 

Tagungen

Weiter-

finanzierung des 

Seniorenbüros

durch den Kreis

Offenbach

Chronik

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

„ …denn 
gebraucht 

werden machtSinn.“
Ursula Ihrcke

• Qualifizierung Wohnberatung

• Phantasiereisen durch Zeit und Raum

• Fortbildungen für MitarbeiterInnen in der Seniorengruppenarbeit
(mehrere Staffeln)

• Walking und Gedächtnistraining (mehrmals)

• Fortbildung in Seniorentanz und Seniorengymnastik

• Modellprogramm EFI (Erfahrungswissen für Initiativen)

• Fortbildungsreihe für das Projekt Lotsin-sein

• Mentorenschulung zum Aufbau generationenübergreifender Projekte 

• Ehrenamtskultur beleben in Vereinen, Gemeinden und Initiativen 

• Fachtagung „Gesundheit und Krankheit im Alter“

• Einblick in Strukturen sozialer Arbeit

• „Dies- und jenseits der Tafeln“ 

• Ruhestand – eine neue Erfahrung

• Generationendialog weltweit und bei uns

Im Oktober 1997 ist es gelungen, den finanziellen Fortbestand des 
Seniorenbüros für zwei weitere Jahre zu sichern.
Nach Ablauf der Modellphase und einer zweijährigen Verlängerung ging
es dann 1999 darum, den Kreis Offenbach für die Übernahme des Bun-
desanteils zu gewinnen. Von Beginn des Jahres an waren haupt- und
ehrenamtliche MitarbeiterInnen damit befasst, in vielen Informationsver-
anstaltungen und Gesprächen die Entscheidungsträger von der Notwen-
digkeit und Wichtigkeit des Seniorenbüros zu überzeugen. Flankiert
wurden diese Veranstaltungen durch eine vielfältige Form der Pressear-
beit. Nach langwierigen, schwierigen Verhandlungen und Zeiten banger
Unsicherheit ist es gelungen, eine Finanzierung für das Jahr 2000 / 2001
sicherzustellen.
Auch in den Folgejahren war es um den Fortbestand des Seniorenbüros
nicht allzu gut bestellt. Immer wieder musste die finanzielle Absiche-
rung erkämpft werden. Von dieser Unsicherheit wurde die tägliche Ar-
beit nicht beeinflusst. Haupt- und Ehrenamtliche haben immer in guter
Kooperation an einem Strang gezogen und so manches „Highlight“ in
der Arbeit erlebt. Auch die Zusammenarbeit im Ehrenamtsnetzwerk des 
Kreises Offenbach und die Kooperation mit den vielen Vereinen, Verbän-
den und Initiativen ist sehr gewinnbringend und hat die Arbeit des 
Seniorenbüros zu einem festen Bestandteil im Kreis Offenbach werden
lassen.



Chronik

„… weil ich einen 
Beitrag für ein ver-ständnisvolles Mitein-ander der Generationen
leisten möchte.“

Melanie Leonhardt

Besondere 

Ereignisse

Fachtag zum 

Internationalen Jahr

der Freiwilligen

2001

Besuch der 

Kolleginnen aus den

Seniorenbüros in 

Russland

Sommer 2001

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

„ …weil ich 

im Ruhestand 

eine sinvolle Auf-

gabe gesucht habe.“

Helmut Appelt

• Großveranstaltungen zum Internationalen Jahr der Senioren 1999 und 
dem Internationalen Jahr der Freiwilligen 2001 mit Initiativen und Ver-
bänden im Kreis Offenbach

• Gegenseitige Besuche und Austausch mit anderen Seniorenbüros, 
wie St. Wendel, Heilbronn, Erfurt

• Besuche in Russland
Seit dem Jahr 2000 besteht der Kontakt zu Bildungseinrichtungen in 
Russland, die Träger von Seniorenbüros sind. Zwischen 2000 und 
2002 fanden drei Treffen in Orel zur Fortbildung und zum kollegialen 
Austausch statt.

Ursula Brendel, Leiterin des Seniorenbüros



Bedeutung des Seniorenbüros Winkelsmühle für das
Bürgerengagement älterer Menschen im Kreis Offenbach

Kreis Offenbach

Wer sich heute mit dem Bürgerengagement älterer Menschen beschäftigt, kommt an dem
Phänomen des demographischen Wandels nicht vorbei. Die Gesellschaft der nächsten Jahr-
zehnte wird geprägt sein von einer tiefgreifenden Veränderung in der Bevölkerungsstruktur.
Die Zahl der älteren Menschen wird immer größer, während die Anzahl junger Menschen 
abnimmt. Aufgrund der daraus resultierenden vermeintlich höheren Bedarfe im Bereich der
Pflege und der ständig weiter abnehmenden Arbeitskräfte wird dieser demographische
Wandel zumeist als hoch problematisch eingestuft. 

Dabei wird häufig übersehen, dass mit der zunehmenden Zahl älterer Menschen eine große
Chance verbunden ist. Ältere Menschen haben eine Fülle von beruflichen Kenntnissen und
Fähigkeiten. Zusätzlich verfügen sie über Lebenserfahrung, die für die Bewältigung von 
Problemen von unschätzbarem Wert sein kann. Ältere Menschen verfügen über viel Zeit, 
die sie für das Bürgerengagement bereitstellen können. Daher suchen viele nach einer sinn-
vollen Lebensgestaltung.

Schon heute sind die Möglichkeiten sich ehrenamtlich zu betätigen im Kreis Offenbach
enorm groß: Angefangen von den Seniorengenossenschaften über Alt-Jung-Initiativen, 
„ProFund“ bis hin zum Seniorenbüro Winkelsmühle mit seinen mannigfaltigen Projekten.
Die Entwicklung zeigt, dass ältere Menschen eine hohe Bereitschaft zum Engagement mit-
bringen, dass aber die Möglichkeiten bei weitem nicht ausgeschöpft sind. Ging es in der
Vergangenheit darum, durch das Engagement der Älteren deutlich zu machen, dass ältere
Menschen über eine Vielzahl von Kompetenzen verfügen und damit das negative Altersbild
verändern, so wird es in der Zukunft verstärkt darauf ankommen, das Potenzial, das ältere
Menschen einbringen, für zentrale gesellschaftliche Aufgaben mit dem Stichwort „Bewälti-
gung des demographischen Wandels“ zu nutzen. 

Das Seniorenbüro Winkelsmühle hat bei der Unterstützung des Engagements älterer 
Menschen in den letzten zehn Jahren eine herausragende Rolle im Kreis Offenbach gespielt.
Durch die Vielzahl von Projekten kommt das Seniorenbüro den sehr unterschiedlichen 
Wünschen, Interessen und Bedürfnissen der Älteren entgegen. Während z.B. in einer Seni-
orengenossenschaft die feste Anbindung an eine Gemeinschaft zwingend notwendig ist, ist
das Seniorenbüro eine Anlaufstelle für diejenigen, denen die Anbindung an einen Verein 
eine zu große Einschränkung bedeutet. Das Seniorenbüro bietet die Möglichkeit, sich be-
reits bestehenden Projekten anzuschließen oder eigene Ideen umzusetzen. Dazu kommt,
dass die vorhandenen räumlichen Möglichkeiten eine solche projektbezogene Arbeit stark
begünstigen. Auf diese Weise sind in den letzten zehn Jahren für den Kreis Offenbach wich-
tige Projekte entstanden. Ich möchte hier stellvertretend drei Projekte nennen: das Wohn-
beraterteam, „Alt hilft Jung beim Übergang von Schule zu Beruf“ und „Lotsin-sein“. 

Die Projekte im Seniorenbüro zeichnen vor allen Dingen aus, dass sie innovativ, also in 
dieser Form bisher in der Region nicht vorhanden sind. Bei der Durchführung innovativer
Projekte ist die Gefahr zu scheitern enorm hoch, weil es kaum Orientierungspunkte gibt.



Hier ist es wichtig, dass Projekte fachlich gut begleitet werden. Dies ist ein großes Plus des
Seniorenbüros Winkelsmühle, da es mit Ursula Brendel eine Fachkraft hat, die einerseits
über die notwendige Risikobereitschaft verfügt, innovative Projekte durchzuführen und 
andererseits die fachliche Kompetenz mitbringt, Krisensituationen im Projekt zu bewältigen.

Neben den Projekten sind die Fortbildungen zu einem weiteren Standbein des Senioren-
büros Winkelsmühle geworden. Dies hat sich zwangsläufig ergeben, da die fachliche 
Leiterin des Seniorenbüros Winkelsmühle zu Recht davon ausgeht, dass zu sinnvoller und
gewinnbringender ehrenamtlicher Tätigkeit auch die sachbezogene Qualifizierung gehört. 
Da in diesem Bereich sehr oft Neuland betreten wurde, hat das Seniorenbüro Winkelsmühle
bei der Qualifizierung von älteren Menschen im Bereich des Ehrenamts Standards gesetzt,
die weit über die Grenzen des Kreises Offenbach Bedeutung haben.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist, dass das Seniorenbüro nicht isoliert gearbeitet hat, son-
dern über Vernetzung nicht nur geredet, sondern sie gelebt hat. So hat das Seniorenbüro
viele Projekte in Kooperation mit anderen durchgeführt, und da dies fernab von Konkur-
renzdenken stattfand, waren die Kooperationen für alle ein Gewinn. Da ich selbst als Mitar-
beiter der Leitstelle Älterwerden und jetzt der Ehrenamtsagentur des Kreises viele Projekte
mit dem Seniorenbüro gemeinsam durchgeführt habe, hat die Arbeit des Kreises auch 
direkt vom Seniorenbüro Winkelsmühle profitiert. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass ohne das Seniorenbüro Winkelsmühle in der
Landschaft des bürgerschaftlichen Engagements älterer Menschen im Kreis Offenbach 
existenzielle Teile fehlen würden. 

Es wird jedoch keine Zeit bleiben, sich auf den erworbenen Lorbeeren auszuruhen, denn
wie oben bereits erwähnt, ist das Engagement der älteren Menschen in der Zukunft gefrag-
ter denn je. Es werden neue Ideen entwickelt und umgesetzt werden müssen. Es kommt al-
so eine Menge Arbeit auf das Seniorenbüro Winkelsmühle zu, und ich hoffe, dass der Kreis 
Offenbach das Seniorenbüro Winkelsmühle bei der Lösung der anstehenden Probleme 
weiterhin an seiner Seite hat.

Hans Lucas, Ehrenamtsagentur Kreis Offenbach

Kreis Offenbach



Perspektivwechsel im Ehrenamt

Perspektivwechsel

Bundesmodell-

projekt 1995

Wandel des 

Ehrenamtes

Neues Ehrenamt

Förderung der

Freiwilligenarbeit

Qualifizierung

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

„ …weil ich 

etwas für

ältere Menschen

tun möchte.“

Barbara Becker

Das Bundesmodellprojekt Seniorenbüro wurde vor über zehn Jahren ge-
startet. Hintergründe für diese innovative Form der Altenarbeit waren in
erster Linie, der veränderten gesellschaftlichen Situation älterer Men-
schen gerecht zu werden, die Interessen und Aktivitäten der „Neuen 
Alten“ aufzugreifen und die Ressource Lebens- und Berufserfahrung
sinnvoll zu nutzen.
In den letzten Jahren hat sich ein neues Verständnis von ehrenamtlicher
Arbeit herausgebildet. Unter Ehrenamt im klassischen Sinn versteht man
eine dem Gemeinwohl dienende Tätigkeit in unterschiedlichen Arbeits-
bereichen, die aufgrund einer moralischen Verantwortung für andere
übernommen wird und oft mit einer Mitgliedschaft in Verbänden und
Vereinen einhergeht. Diese Bereiche bieten meist wenig eigene Gestal-
tungsfreiräume, da bestimmte Aufgaben vorgegeben beziehungsweise
erwartet werden. Neben der vielfach beklagten fehlenden Anerkennung
kommt es oft noch zu finanziellen Aufwendungen von Seiten der Ehren-
amtlichen. 

Das „neue Ehrenamt“ bietet den Ehrenamtlichen die Möglichkeit, ihr En-
gagement nach eigenen Interessen und Fähigkeiten selbst auszusuchen,
um somit eine Selbstentfaltung in der Tätigkeit finden zu können. 
Positive Erfahrungen und eine Sinnfindung in der ehrenamtlichen Arbeit
steigern die allgemeine Zufriedenheit und bringen Spaß und Freude am
Tun. Die Balance zwischen „etwas für andere und sich selbst tun" ist
vielen Engagierten heute sehr wichtig. Darüber hinaus sind Selbstbe-
stimmung, Gestaltungsmöglichkeiten, eigene Zeiteinteilung sowie eine
angemessene Anerkennung, Versicherung und Kostenerstattung gefor-
dert. 
Aufgabe des Seniorenbüros ist es, Möglichkeiten und Rahmenbedingun-
gen zu schaffen für Menschen, die im Alter ihr Wissen und ihre Erfah-
rungen weitergeben und sich aktiv einbringen wollen. 

Die Erschließung von Tätigkeitsfeldern für Ehrenamtliche und die Ver-
mittlung zwischen den engagierten Ehrenamtlichen und den gemeinnüt-
zigen Einrichtungen ist Aufgabe des Seniorenbüros. Darüber hinaus ist
die Begleitung Ehrenamtlicher in Form von Gesprächsangeboten zum 
Erfahrungsaustausch eine wichtige Aufgabe. 
Ein weiterer Schwerpunkt des Seniorenbüros ist die Qualifizierung zum
Ehrenamt. Diese steht einerseits in direktem Zusammenhang mit der
Entwicklung von Projekten, andererseits werden Inhalte vermittelt, die
dann zu einer ehrenamtlichen Tätigkeit führen können. Die Projekt- und
Fortbildungsarbeit ist wichtig für die Motivation und Aktivierung, bringt
neues Wissen und gibt Sicherheit für die Arbeit. 
Ebenso ist die Zusammenarbeit mit kommunalen Einrichtungen wie zum
Beispiel Seniorenberatungsstellen, Initiativgruppen usw. 
von großer Wichtigkeit. 



Perspektivwechsel

Zielgruppe

Perspektiv-

wechsel

Bürgerschaftliches 

Engagement

Lotsin-sein

„… weil ich die Kennt-

nisse eines intensiven, 

lebenslangen, beruf-

lichen Lernprozesses 

nutzenstiftend ein-

setzen will.“

Inge Kaschig
Ich engagiere m

ich ehrenam
tlich…

„… weil ich als jung-gebliebener Rentnerauch im sozialen UmfeldVerantwortung über-
nehmen wollte“

Gustav Dreyer

Die Zielgruppe von Engagierten, die vom Seniorenbüro angesprochen
wird, besteht in erster Linie aus Menschen in der dritten Lebensphase
ab 50/55 Jahren. 

„Gebraucht werden macht Sinn“, dieser Leitsatz hat nach zehn Jahren
Seniorenbüroarbeit einen unerschütterlichen Stellenwert. Gerade in Zei-
ten gesellschaftlicher und sozialpolitischer Umbrüche ist das freiwillige
Engagement älterer Menschen von großer Bedeutung. Gab es in der er-
sten Phase unserer Arbeit einen Wandel von der organisatorischen zur
individuellen Perspektive, so ist in den letzten Jahren immer mehr die
bürgerschaftliche Perspektive ins Blickfeld der Engagierten geraten.   
Stand in den Anfängen der Bedarf der Verbände und Vereine im Vorder-
grund, mit dem Ziel Freiwillige zu finden, die sich dort engagieren wol-
len, wandelte sich dies dahingehend, dass zuerst nach den Bedürfnis-
sen und Vorstellungen der Engagementbereiten gefragt wurde. Die Ein-
zelvermittlung wurde sehr reduziert, Projekte wurden zum Kernstück der
Arbeit des Seniorenbüros. Konzipierung, Planung und Umsetzung, ver-
bunden mit Qualifizierung und Begleitung der engagierten Freiwilligen. 
Bei der Entwicklung unterschiedlicher Projekte kommt zunehmend der
bürgerschaftliche Aspekt hinzu, d.h. darauf zu achten, welche Bedarfe
und Bedürfnisse die Gesellschaft hat. Wo kann sich der Einzelne beteili-
gen, wo mitbestimmen, Bedarfe erkennen, Abhilfe schaffen und somit
Gesellschaft mitgestalten? Und hier geht es nicht darum, Löcher zu
stopfen, die ein sich zurückziehender Sozialstaat reißt, sondern zu er-
mitteln, wie und wo Erfahrungswissen und Kompetenzen sinnvoll einge-
bracht werden können, um die hauptamtliche Arbeit in den unterschied-
lichen Initiativen, Projekten, Organisationen usw. zu ergänzen und Ange-
bote auszubauen.
Gut veranschaulicht werden kann dieser zukunftsweisende Ansatz mit
folgendem Projektbeispiel:

Lotsin-sein
ist ein Kooperationsprojekt zwischen dem Seniorenbüro Winkelsmühle
und Calla, einem Beratungsbüro für suchtmittelabhängige Frauen. 
Erklärtes Ziel der Kooperation ist es, ehemals suchtmittelabhängige
Frauen bei der beruflichen Integration durch ehrenamtliche Lotsinnen zu
begleiten. Sie leisten Unterstützung bei der Erstellung von Bewerbungs-
schreiben und Lebensläufen sowie bei der Vorbereitung von Bewer-
bungsgesprächen. Ebenso gefragt ist eine Begleitung auf dem gesam-
ten Ausbildungsweg und in der ersten Phase der Arbeitsaufnahme. 
Im Laufe der vergangenen Jahre wurde ein Netzwerk von engagierten
Frauen aufgebaut, die Zeit, Wissen und Kompetenzen zur Verfügung
stellen. 



Perspektivwechsel

Gestaltung des 

gesellschaftlichen

Miteinander

Ursula Brendel, 

Leiterin des Senioren-

büros (links) und

Cornelia Hartmann,

Verwaltungsangestellte

Seniorenbüro

„… weil es für mich 
selbstverständlich ist, 

da sich meine ganze 
Familie schon immer 

sozial engagiert hat.“Margot Schulz

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

Bei ihren schwierigen Aufgaben im Lotsinnenprojekt erhalten die Ehren-
amtlichen intensive Begleitung und Fortbildung.
Freiwillige unterstützen mit diesem Projekt die hauptamtliche Arbeit ei-
ner öffentlichen Beratungsstelle. Ohne diesen Einsatz könnte die Idee
der „Begleitung ehemals drogenabhängiger Frauen zurück ins Berufs-
leben“ nicht umgesetzt werden. Keine Sozialarbeiterin kann z.B. Zeit
dafür einplanen, mit einer Klientin zwei Stunden am Arbeitsamtscom-
puter zu verbringen usw. Es wird deutlich, dass es um eine zusätzliche
Förderungsleistungen für die Klientinnen geht, eine zusätzliche Unter-
stützung zur Reintegration ins Arbeits- und Alltagsleben – hiervon profi-
tiert auch die Gesellschaft. Durch Verknüpfung von fachlicher Kompe-
tenz der Hauptamtlichen und Lebens- bzw. Berufserfahrung der Ehren-
amtlichen hat dieses Angebot eine besondere Qualität.
An diesem Beispiel wird deutlich, wie freiwilliges Engagement zur Ge-
staltung des gesellschaftlichen Miteinanders beiträgt und dem Gemein-
wohl nützt. 

Der Wunsch vieler Menschen ist es, eine sinnvolle Betätigung für die
Zeit nach der Erwerbsarbeit zu finden. Diesem Bedürfnis nachzukom-
men und Projekte zu entwickeln, die einerseits auf gesellschaftliche 
Bedürfnisse eingehen und andererseits die Chance auf Beteiligung und
Mitgestaltung durch engagierte Bürger und Bürgerinnen beinhalten,
wird auch in den nächsten Jahren die Schwerpunktarbeit des Senioren-
büros bleiben. Rahmenbedingungen zu bieten und engagementfreund-
liche Strukturen für die Entwicklung von bürgerschaftlichem Bewusst-
sein zu schaffen, ist Kernaufgabe unserer Arbeit.

Ursula Brendel, Leiterin des Seniorenbüros



Ein wichtiges Motiv, sich ehrenamtlich zu engagieren, besteht besonders bei vielen Älteren
darin, ihre im Laufe des Lebens erworbenen Erfahrungen, Kenntnisse und Fertigkeiten wei-
ter nutzen zu wollen. Um dieses "mitgebrachte" Wissen an andere in einer gemeinnützigen
Tätigkeit weiterzugeben, benötigen sie zunächst keine Schulung. Viele setzen ihre erlernten
und lange praktizierten Fähigkeiten in organisatorischen, administrativen oder handwerk-
lichen Aufgabenfeldern ein. Andere investieren ihre pädagogischen Fähigkeiten bei Hausauf-
gabenhilfe in Schulen oder in Ausbildungsprojekten für Jugendliche. EDV-SpezialistInnen
betätigen sich bei Schulungen in Computerclubs und Internetcafés. Zunehmend engagieren
sich ExpertInnen aus der Wirtschaft im sozialen oder kulturellen Bereich, indem sie sich
dort bezüglich Managementaufgaben, Geldbeschaffung, EDV- oder Öffentlichkeitsarbeit ein-
bringen.
Die genannten Beispiele zeigen, dass in vielen Tätigkeitsfeldern Ehrenamtliche nicht als 
Laien sondern als Professionelle zu sehen sind.

Dennoch ist zu beobachten, dass es auch den "Profis" zuweilen schwerfällt, ihre Erfahrun-
gen in einem neuen sozialen oder kulturellen Kontext weiterzugeben. Vor allem ungewohn-
te Kommunikationsstrukturen, flache Hierarchien, sozialarbeiterisches / sozialpädagogisches
Management, Klientenzentrierung und flexible Terminplanung charakterisieren eine ihnen
fremde Arbeitskultur. Hier müssen Engagierte im Sinne einer gedeihlichen Zusammenarbeit
mit den Hauptamtlichen gut in ihre neuen Tätigkeitsfelder eingeführt und begleitet werden.
Grundsätzlich ist festzustellen, dass gerade bei älteren Ehrenamtlichen Fort- und Weiter-
bildungsangebote, die eine Zusammenführung der unterschiedlichen Arbeitswelten im Blick
haben, hoch im Kurs stehen. Gute Fortbildungsprogramme in der Freiwilligenarbeit berück-
sichtigen die berufliche Herkunft der Engagierten, deren mitgebrachtes Erfahrungswissen
ebenso wie die zu erlernenden neuen Inhalte.

Für viele NeueinsteigerInnen besteht der Anreiz gerade darin, sich mit dem ehrenamtlichen
Engagement nicht nur ein neues Tätigkeits- sondern auch ein neues Lernfeld zu erschließen.
Darum gehören für sie die Aktivität und dazu passende Fort- und Weiterbildung eng zu-
sammen.

Qualifizierung im Ehrenamt

Qualifizierung

Fortbildung von 

ehrenamtlichen 

MitarbeiterInnen



Eine wichtige Säule bei der Engagementförderung sieht das Seniorenbüro Winkelsmühle
seit vielen Jahren im Angebot von Fort- und Weiterbildung für Ehrenamtliche. Hier haben bis
heute zahlreiche Seminare und Kurse im eigenen Haus stattgefunden, aber auch vernetzt
mit anderen Trägern werden Qualifizierungsmaßnahmen durchgeführt, die nicht nur den en-
gagierten "EinzelkämpferInnen", sondern auch Vereinen und Initiativgruppen zugute kom-
men. Eine besonders moderne Form der Schulung von Freiwilligen besteht darin, sie zu Im-
pulsgebenden, MultiplikatorInnen, MentorInnen, LotsInnen oder Vernetzende in Kommunen
zu qualifizieren und damit zu befähigen, das bürgerschaftliche Engagement in Kommunen
und Landkreisen zu beleben.

Diesen zeitgemäßen Anforderungen in der Förderung bürgerschaftlichen Engagements ent-
spricht das Seniorenbüro Dreieich mit der Mentorenschulung, der Begleitung der senior-
TrainerInnen, der Schulung von Lotsinnen für ehemals drogenabhängige Frauen und den
Ehrenamtskursen für Vereine (in Offenbach).
Diese Weiterbildungsangebote werden zum Teil in Zusammenarbeit mit KollegInnen anderer
Einrichtungen geplant und durchgeführt.

Doris Appel, ehemalige Leiterin des BüroAktiv in Frankfurt

Qualifizierung

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

„ …weil ich 
so erzogen bin.“Barbara Angermann

„… weil Gott mir und 

meiner Familie so viel 

gegeben hat, und es mir 

auch gesundheitlich gut 

geht, will ich etwas an 

meine Mitmenschen in 

Not weitergeben.“

Shivadas S. Pattanath

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

„… weil ich andere Menschen im sozialenUmfeld unterstützen unddabei eine bereicherndeAufgabe finden wollte“
Giselher Achenbach
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Wenn auch Sie aktiv werden wollen,
beraten und informieren wir Sie gerne.

Seniorenbüro Winkelsmühle
Diakonisches Werk Offenbach-Dreieich-Rodgau
An der Winkelsmühle 5
63303 Dreieich
Tel.: 0 61 03 / 98 75 23
Fax: 0 61 03 / 98 75 20
Ursula Brendel (Leiterin)

seniorenbuero@diakonie-of.de
www.diakonie-of.de
www.diakonie-of.de/deutsch/senioren/senbl/senb.htm

Kontakt

Seniorenbüro
Winkelsmühle

… den Wandel aktiv gestalten…



Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

„… weil ich glaube, dass wir

„Kriegskinder“ verpflichtet

sind, unseren jetzt alten Eltern

und Mitmenschen, die den Mut

zum Neubeginn nach dem

Krieg hatten, zu helfen und zu

unterstützen und somit für 

unseren eigenen „Nachwuchs“

ein Vorbild sein zu können.“

Manfred Lowack

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

„… weil ich die Begegnung
zwischen alten und jungen

Menschen unterstützen 
möchte. Ich habe persönlich

bei generationenübergreifen-
den Projekten positive Erfah-

rungen machen können und
engagiere mich daher gerne

ehrenamtlich.“
Stefanie Rohde

„ …weil ich einen Teil meiner Freizeit sinnvoll gestalten möchte und noch aktiv 
am Leben teilhaben will.“Irene Köppert

Ich engagiere m
ich ehrenam

tlich…

„ …weil ich 

neue Perspek-

tiven suche und 

Sinnvolles für mich 

und andere tun möchte.“

Rose Marie Leyendecker

„… weil ich nach dem Berufsleben etwas Neues kennenlernen wollte, um dortmeine Fähigkeiten einzubringenund mit anderen Menschenzusammen zu arbeiten..“
Wolfgang Kirchner

„Wenn man allein lebt, ist ein erfolgreicher Tag nur dann, etwas Sinnvolles getan zu haben; es ist schön, die Erfah-rungen und das Wissen der Vergangenheit jüngeren Mit-menschen weiterzugeben undhelfen zu können.“
Ursula Buchauer

„… weil ich mich damit geistig und körperlich in Schwung halte. Außerdem ist es mir wichtig, einen Beitrag fürdie Gesellschaft zu leisten, in der es mir besser geht als vielen anderen.“
Doris Appel


